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Verein muss 20 000 Euro Eigenleistung erbringen

Alemannia04Lendersdorf
bekommtErweiterungsbau

Düren-Lendersdorf.Das Sportheim
des SC Alemannia 04 Lendersdorf
„Am Wehr“ wird erweitert. Der
Sportausschuss sprach im An-
schluss an eine Ortsbesichtigung
am Mittwoch eine entsprechende
Beschlussempfehlung an den
Stadtrat aus. Der Vereinmuss aller-
dings eine Eigenleistung von
20 000 Euro erbringen.

Das Sportheim am Aschenplatz
ist im städtischen Besitz. Es wurde
in den 80er Jahren erbaut. DieUm-
kleidekabinen und Duschen der
Fußballer sind im Keller unterge-
bracht. Durch den angrenzenden
Bach sind die RäumebeiHochwas-
ser immer feucht.Oft stehen sie so-
gar unterWasser.

Im April vergangenen Jahres be-
schloss der Sportausschuss für die
Sanierung der Gebäudewanne
25 000 Euro aus der Sportpau-
schale zur Verfügung zu stellen –
nicht ahnend, dass dieser Betrag
bei weitem nicht ausreicht. Das
Amt für Gebäudemanagement hat
das Gebäude weitergehend unter-
sucht. Das Ergebnis: Die Sanierung
würde rund 400 000 Euro (!) kos-
ten. Da lag die Überlegung nahe,
nach einer anderen Lösung für die
Probleme zu suchen. Insbeson-
dere wurde ein Anbau in Betrach-
tung gezogen.Und siehe da, die Er-
weiterung wäre mit Kosten von
339 000 Euro zwar auch nicht ge-
rade billig, doch liegt diese Summe

deutlich unter den ermittelten Sa-
nierungskosten. Der Sportaus-
schuss stimmte demVorschlag sei-
nerzeit im Grundsatz zu, wollte
sich das Sportheim vor einer Ent-
scheidung ansehen. Das geschah
am Mittwoch vor der anberaum-
ten Sitzung. Man kam in der Dis-
kussion überein, den Erweite-
rungsbau zu realisieren, wenn der
Verein eine gewisse Eigenleistung
erbringt. Festgesetzt wurden
20 000 Euro, die die Alemannia je-
dochnicht in bar zahlenmuss. Die
Eigenleistungwird in FormvonAr-
beitsstunden erbracht. Vereinsmit-
glieder sollen die Außenanlagen
errichten.

194 000 Euro in diesem Jahr

Im laufenden Haushaltsjahr stellt
die Stadt Düren für den Erweite-
rungsbau 194 000 Euro (214 000
Euro abzüglich der Eigenleistung)
aus der Sportpauschale zur Verfü-
gung. Die restlichen 125 000 Euro
sollen 2014 aus allgemeinen Mit-
teln bereitgestellt werden.

Alemannia 04 Lendersdorf hat
über 670 Mitglieder und nimmt
mit zwölf Mannschaften am Trai-
nings- und Meisterschaftsbetrieb
teil. Der Verein betreibt noch eine
zweite Sportanlage in der Ufer-
straße. Das dortige Sportheim hat
der die Alemannia imvergangenen
Jahr ohne Zuschüsse saniert. (de)

Von Daniela Martinak

Niederzier. „Wunderbar, wunder-
bar…“, hallte es durch die Straßen.
Und nicht nur „Op dem Maat“
standen die Leute. ImNiederzierer
Festzelt schlug das „Trömmel-
chen“ und „Schön, schön, schön“
war es allemal. Die 19. Auflage der
„Kölsche Nacht“, die traditionell
von der Maigesellschaft „Maif-
reunde“ Niederzier veranstaltet
wurde, lockte 900 Besucher auf
denWeihberg.

„Ist das nicht ein Traum?“,
fragte Thorsten Kück, Moderator
und Organisator des Festes die
Gäste. Bereits bevor alle „rot sa-
hen“ und Marita Köllner alias „Et
fussich Julchen“ die Bühne
stürmte, nahmen sich Jung und
Alt in den Arm und schunkelten
was das Zeug hielt. Wenig später
grölte das ganze Zelt, und die Fans
der Kölschfraktion fragten sich
„Können diese Augen lügen?“ und

was wäre, „Wenn Fastelovend im
Sommer wör“?

„Wir freuen uns wahnsinnig,
dass so viele Leute gekommen
sind. Eine solche Veranstaltung
über so viele Jahre aufrecht zu er-
halten ist nicht so einfach, wie
man sich das vorstellt“, erklärte
Volker Wenzel, Mitglied der „Mai-
freunde“ und weiter: „Schließlich
wollenwir die Besucher auchnicht
langweilen und jedes Jahr andere
Kölner Stars auf der Bühne präsen-
tieren. Und dennoch darf das Ni-
veau nicht abnehmen.“

Taschentuch in Fetzen

Von abnehmenden Niveau keine
Spur. Im Gegenteil! Nachdem Ma-
rita Köllner nach der zweiten Zu-
gabe bereits ihr Taschentuchwech-
seln musste, welches schon in Fet-
zen „gewunken“ war, kündigte
Thorsten Kück dennächsten Knal-
ler an: Die „Räuber“. „Jetzt geht‘s

noch mal so richtig ab“, waren
sich Helmut und Carina sicher.
„Wir besuchen schon seit Jahren
die ,Kölsche Nacht‘ und sind im-
mer wieder begeistert“, versicher-
ten die beidenOberzierer.

Unvergesslicher Abend

Die „Räuber“ und die „Kölsche
Nacht“ gehören laut derMaigesell-
schaft einfach schon zusammen.
Und daran ließ der Auftritt auch
keine Zweifel. Das Zelt bebte. Die
versprochene „Spielfreude“ der le-
gendären Kölner Mundartband
wurde ratzfatz und „Sulang die
Botz noch hält“ eingehalten.

Es war eine Veranstaltung die
wieder einmal den Besuchern vor
und den Stars auf der Bühne sicht-
lich Spaß machte. DJ Tizzy sorgte
noch bis in die frühen Morgen-
stunden mit kölsche Tön und den
neusten Charts für eine unvergess-
liche „Kölsche Nacht“.

Die „Räuber“ sind schon fester Bestandteil der „kölschen Nacht“ und haben mit „spielfreude“ nicht zu viel versprochen. Fotos: Daniela Martinak

Marita köllner stürmte die Bühne
und sang sich in Nullkommanichts
in die Herzen der Besucher.

Flossdorf: sPD präsentiert Verlegenheitskandidatin

DieCDUreagiert gelassen

Düren. „Mit großer Gelassenheit
hat die CDU zur Kenntnis genom-
men, dass die SPD über zwei Jahre
vor der Wahl Liesel Koschorreck
als Bürgermeisterkandidaten prä-
sentiert hat“, erklärte der Dürener
CDU-Vorsitzende Thomas Floss-
dorf am Samstag.

Mit ihrer Entscheidung könne
die SPD die CDU und Bürgermeis-
ter Paul Larue „ganz gewiss nicht
in Verlegenheit bringen“, sagte
Flossdorf weiter. Als „erstaunlich“
bezeichnet es der CDU-Vorsit-
zende, dass die SPD eine Frau auf
den Schild hebe, die zwar seit 30
Jahren in der Kommunalpolitik tä-
tig sei, „aber mit Düren bisher
nicht viel zu tun hatte.“ Die SPD-

Kandidatin habe sich bisher auf
denKreistag und ihre Ambitionen,
Landtagsabgeordnete zu werden,
konzentriert. Flossdorf: „Sie ist
ganz offensichtlich eine Verlegen-
heitskandidatin“.

Nach dem Platzen der CDU-
FDP-Koalition habe man der SPD
Gespräche über eine mögliche Zu-
sammenarbeit zum Wohle der
Stadt und ihrer Bürger angeboten.
Flossdorf: „Darauf hat Frau Ko-
schorreck als SPD-Vorsitzende
nicht reagiert.Wer ständig den an-
geblichen Stillstand beklagt, sich
aber einer gedeihlichen Koopera-
tion verweigert, kann kaum damit
rechnen, dass dies von den Bür-
gern belohnt wird.“ (de)

auch die 19. auflage der „Kölschen Nacht“ in Niederzier ist ein voller erfolg. Rund 900 Menschen sind
hellauf begeistert von den „Räubern“ und Marita köllner. Bis in die frühen Morgenstunden gefeiert.

UndwiedererbebtdasFestzelt

6. Dürener „Familiensamstag“ ein erfolg, der lange einkaufsabend auch

VergnügenfürKleinundGroß

Düren. Spielecken unter freiem
Himmel mitten in der Stadt und
sogar in etlichen Geschäften,
Rundfahrten mit dem „SWD-Ex-
press, Sonderangebote in den Ge-
schäften und der Gastronomie –
der sechste Dürener „Familien-
samstag“ hattewieder recht viel zu
bieten.

City-Manager Wilhelm Streb
zeigte sich gestern recht zufrieden
mit dem Verlauf des Aktionstages:
„Es ist gut gelaufen“. In den ersten
Stunden war sehr viel Betrieb in
der Innenstadt. Am frühen Nach-
mittag öffnete der Himmel seine
Schleusenund vertrieb damit viele
Menschen – zur Freude der Ge-
schäftsleute vielfach in die Läden,

die bis zum späten Abend geöffnet
hatten. Nach 15.30 Uhr füllten
sich die Fußgängerzonen und die
angrenzenden Straßen wieder
merklich. Die Aktionen für Kinder
wurden dankbar angenommen –
insbesondere die Angebote des
Spielpädagogischen Dienstes am
Wirteltorplatz.

Geschäftsleute zufrieden

Die „lange Einkaufsnacht“ im An-
schluss an das bunte Treiben ist
auchwieder gut angekommen.Da-
niel Böttke, Geschäftsführer des
Stadtcenters: „Ich bin sehr zufrie-
den. Unsere Erwartungen sind er-
füllt worden. Bis nach 21 Uhr hat-

ten die Geschäfte imHaus sehr gut
zu tun. Besonders erfreulich: Die
meisten Menschen kamen nicht
nur zum Schauern, sondern auch
zum Einkaufen in aller Ruhe.“
Böttke hätte sich einen fließenden
Übergang zwischen dem bunten
Treiben im Rahmen des Familien-
samstags mit dem langen Ein-
kaufsabend gewünscht: „Die län-
gere Pause war schon sehr stö-
rend“.Kurzfristig gelang es der
Tanzschule Dreschmann, am frü-
hen Abend auf demWirteltorplatz
einenüber das Internet zusammen
getrommelten „Zumba-Flashmob“
auf die Beine zu stellen. Über 50
Menschen machten bei der Spon-
tanaktion aktivmit. (de)

Besonders amWirteltorplatzmachten viele Familienmit kindern station. Dort bot der spielpädagogische Dienst
der stadt die verschiedensten Bewegungs- und spielaktionen. Foto: Dietmar engels

Internationaler Museumstag zieht auch im kreis Düren viele Menschen an

„Überhauptnicht langweilig“

VON SARAH MARIA BERNERS

Kreis Düren. „Ich finde es span-
nend, mehr über die Geschichte
der Stadt zu erfahren“, sagt Erich
Sunu. „Früher hat hier alles ganz
anders ausgesehen. Und die Men-
schen haben ganz anders gelebt.“
Mit Klemmbrett und Bleistift in
der Hand streift der Zehnjährige
durch das Stadtmuseum. Mittler-
weile ist er bei Station 3 der Spür-
nasen-Rallye angekommen.

Die Fragen zur Industrie-Ge-
schichte waren ziemlich kniffelig,
aber auch spannend. So hat Erich
erfahren, dass es in Düren schon
vor vielen Jahren einen „Outlet-
Verkauf“ gab, nur das der damals
noch „Fahrrad- und Nähmaschi-
nen-Fabriklager“ hieß und in der
Wirtelstraße lag. „Ganz einfach
waren die Aufgaben am Stadtmo-
dell“, findet Erich. Die richtigen
Namen hatte er schnell an die
Stadttore geschrieben. Jetzt ver-
sucht Erich herauszufinden, wel-
che Utensilien man früher
brauchte, um eine Zeitung zu dru-
cken.

Vonwegen langweilig

Währenddessen steht David (10)
mit seiner kleinen Schwester Ame-
lie (6) und seiner Tante Gabi Potas
vor den Bildern im Leopold-
Hoesch-Museum. Es ist Internatio-
naler Museumstag – und den hat
die „Kultur-Tante“ genutzt, um
Nichte undNeffe für die Kunst und
Museumsbesuche zu begeistern.
David war schon häufiger mit sei-
ner Tante imMuseumund erweiß:
„Museen sind überhaupt nicht
langweilig. Auch wenn viele das
denken.“ Viel besser als die Mit-
machaktionen am Museumstag
findet David es, sich die Bilder an-
zuschauen. Sein Lieblingsbild an

diesem Tag ist eines mit dem Titel
„Totenkopf mit Eichenlaub“ von
Lovis Corinth. „Es macht Spaß, in
den Bildern immer wieder Dinge
zu entdecken“, findet David. Den
Totenkopf hat er auf den ersten
Blick nämlich gar nicht gesehen.
„Damusste ich zuerst auf den Titel
gucken“, schildert der Schüler.
Vorher hat er schon mit seiner
Schwester an einemSteinlabyrinth
auf dem Hoesch-Platz mitgearbei-
tet, einer Aktion der Künstlerin
Mary Bauermeister.

„Viel spannender“

Mitten in den Steinen sitzt auch
die zehn Jahre alte Dana, die un-
weit von einem Smiley ein Herz
aus weißen Steinen legt. „Wenn
man selber etwasmachen kann, ist
es im Museum viel spannender“,
findet dasMädchen.

Das sehen auch die Kinder so,
die zu diesem Zeitpunkt im Papier-

museumkräftigmit anpacken.Das
Wasserzeichen in Dinosaurier-
Form schauen sie mit staunenden
Augen und strahlenden Gesich-
tern an.

Ähnliche Szenen spielten sich
gestern im Töpfereimuseum in
Langerwehe, im Museum der
Dürener Kreisbahn am Heimba-
cher Bahnhof, im Wasser-Info-
Zentrum, im Burgenmuseum Ni-
deggen und in zahlreichen Mu-
seen im Jülicher Raum ab, wo es
viele Mitmach-Aktionen und
freien Eintritt gab. In der Kunst-
akademie gab es (bei den üblichen
Eintrittspreisen) eine Kinderfüh-
rung durch die Janosch-Ausstel-
lung.

Ziel des Internationalen Muse-
umstages ist es, bei Kindern und
Erwachsenen Interesse an Kunst
und Kultur zu wecken, sie zu ani-
mieren, mal häufiger einen Blick
hinter die Wände der Museen zu
werfen.

„es ist spannend, die Geschichte der stadt kennenzulernen“, sagt erich
sunu. Der Zehnjährige hat sich amMuseumstag an der spürnasen-Rallye
im stadtmuseum Düren beteiligt. Foto: sarah Maria Berners


